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Herrnhut als Denkmalensemble in der Oberlausıtz
DON Dietrich eyer

IBIG Denkmalpflege hat VOFLr ein1gen Jahrzehnten erkannt, daß ıhrer Auf-
gabe nıcht 1Ur das esondete künstlerische Baudenkmal der Kunstwerk
gehört, sondetrn das Mıteinander VO  w) denkmalswerten ObjJekten, 7 B be-
sondere Plätze W1E ein Marktplatz, der geschlossene Stralbenzüge AUS einer
Stilrichtung. Es o1bt freilich Urte, die inan NUur eines einzigen außer-
gewÖhnlıchen Kunstwerkes besucht, W1IE 7B Colmar des berühmten
Isenheimer Altars VO Matth1ias Grünewald, aber das sind doch eher Aus-
nahmen. 1el interessanter erscheinen uns heute die Urte die och die At-
mosphäre einer VErgaNSCNCNH Epoche bewahren, ELW das einer mıittelalterli-
chen Stadt 1n Italıen der der Renatissance W1IE Rothenburg ob der Tauber,
we1l iNAan in ihnen oleichsam eintaucht in die 1Lebenswelt einer uns volliıg
fremden Zeit.

Keine rage: Herrnhut gehört den letzteren (Irten KEs o1bt 1er
ein außergewöhnlıches Kunstwerk, das die Louristen anziehen könnte.
Eıinen Herrnhuter Saal annn 1Nall auch anderswo sehen un dafür telst 1iNall

nıcht AUS welter Ferne Herrnhut hat ein Fastentuch W1E /1ıttau. ber
besitzt die baulichen Merkmale einer VO: Brüdertum gepragten Architektur
un Frömmigkeit, W1E 1iNAan S1e anderswo 24um wiedertinden ann. Es 1st
das Miıteinander VO  ] bestimmten Gebäuden, der Zusammenklang VO Fas-
sade, (3ıatrten un (sartenhaus, VO  w) Ortsbild un Landschaftsform.

as moöchte ıch Sanz urz verdeutlichen. Der Herrnhuter Sanl 1st
ZWAT der Ortsmittelpunkt, aber CT 1eht Menschen nıcht seiner künst-
erisch gestalteten Fassade, seinem Fiıngangsportal der seinen Schmuck-
elementen A}  ‘9 wirkt auf einem Oto me1lst als Abschluß eines Straßenzu-
CS durch selinen Dachreiter, der siıch ber BAaumen und Dachgtebeln erhebt,
durch die Gesamtanlage mit Brunnen un Vorplatz, die allen Brüdersted-
lungen gehört der Verbindung mit den umliegenden Gebäuden, dem
Herrschaftshaus /1inzendorts der dem Wıtwenhaus, we1l S1€e AUS einem
Guß se1in sche1inen. Wer auf das Ensembile achtet, für den ist die Diäacher-
landschaft eines (JIrtes wichtige, WE iNAanNn S1E ETW VO Hutberg AUS erkennt,
un da 1st der Sanl als Gipfelpunkt un als Mıtte des Ortsbildes VO beson-
dertem Re17. [ Das Ensemble VO  w) Gottesacker, (sottesackerallee un: Saal aßt
siıch hler besten erkennen, un!: diese gehören Ja auch sachlich anNz CN
ZUSAMUINCNK, enn der Gottesacker mit den Gräbern der Glhlieder der oberen
Gemeinde gehört doch unmittelbar der .  jetzt lebenden (GSeme1nde. Die
moderne Denkmalpflege mochte dieses Miteinander, dieses Beziehungsge-
flecht, das Ensemble erhalten, we1l sich arın 1e] mehr ausdrückt als
einem einzi1gen Gebäude.

145

��������	
��	����
���������	��	���	�����
�����	



T1ETRI MEVYER

Fın anderes Beispiel: Das Herrschaftshaus 1st heute nıcht NUur des-
halb attraktıv, we!1l einmal in schlichterer Otrm der S1t7 /Zinzendorts WATL,  $
sondern we1l CS schon 18 Jahrhundert auf Wunsch des Grtrafen mit E1-
11C barocken Herrschaftsgarten angelegt wurde un: we1l das für den
Batrock typische Interesse gestalteten Garten, Miıte1inander VO Fas-
sade, Lerrasse, Blumenbeeten un Landschaft verkörpert. Darzu gehört annn
das Teehäuschen als typisches Symbol damaliger Geselligkeit hınzu. (sarten
un: Teehaus, das sind bald auch für Herrnhuter Bürgerhäuser charakterist1-
sche Elemente geworden, die mit Recht heute wieder L1CU entdeckt un!
aufgewertet werden.

Und eın drittes Beispiel. Was ware Herrnhut hne den Hutberg und
hne die 1 ındenalle ach Berthelsdorf. Von dem Namen dieses Berges her
hat CS, freilich geistlich gedeutet, seinen Namen bekommen, un: nNnur der
Verbindung mit Berthelsdorf verdankt CS seine Ex1istenz. Alle melne Be-
kannten, die Herrnhut besuchen, kehren, auch WENN S1e einen Tao ble1-
ben 2um hne einen schnellen Gang ZU Hutberg ach Hause zurück. Es
ist der Blick die Landschaft, ach Großhennersdorf Zzum Kathariınenhof
un Kırche der der Blıck ach Berthelsdorf dortigen Kırche un ber
die Gräber ZU (Irt Herrnhut, der die Gedanken die Kreignisse des 18
Jahrhunderts auslöst un: die Erinnerung anregt. Der Hutberg un der (so0t-
tesacker mMI1t seinen schlichten Grabsteinen sind als Denkmal nıchts Viele
evangelische Friedhöfe besitzen künstlerisch gestaltete Grabsteine un
Grabanlagen VO  @) oroßem Wert un!: wirken auch als värtnerische Anlage
we1lit anziehender. Und doch gehört der Hutberg mMI1t dem (sottesacker
den unbedingten Z1elen eines TLouristen. uch die außetrste Schlichtheit,
auch der DanNz bewußte Verzicht auf künstlerische Gestaltung ann dennoch
Zu eindrücklichen Denkmal werden Zusammenklang mit den übrigen
Denkmäler Der Schlichtheit des (Sottesackers entspricht Ja die Schlichtheit
des brüderischen Saales, hne Bıld und Altar, hne Tautbecken un: Kanzel,
hne ( lasfenster und Schnitzere1 Lüren und Gestüuhl.

(Gerade 1n dieser Schlichtheit, diesem Verzicht auf alle küunstler1-
schen Gestaltungsmöglichkeiten kırchlichen Bereich fallt Herrnhut der
Oberlausit-z auf. Man denke doch Ja nıcht, da Herrnhut ETW das typische
Beispiel eines oberlausıitzer Barock SEL Die typischen Gestaltungsformen
W1IE Adelsschloß( un barocke Kırche finden siıch 1er nıcht. Vielmehr fAällt
durch seinen anz anders gepragten Stedlungs- un Gestaltungswillen auf.
ben 1n seinem bewußten Verzicht, 1n seiner Absage allen weltlichen
Prunk. überflüssiges Beiwerk, menschliche Selbstdarstellung.

1NAan Herrnhut als Denkmalensembile erfassen, muß 11A4n Of-
fenbar t1iefer se1ine Geschichte un Geistigkeit eindringen, den Sinn
dieses Zusammenklangs verstehen. Wr mussen die Entstehungsge-
schichte dieses (Jrtes kennenlernen: die Geschichte der mährischen Exulan-
ten  D} die ihres Glaubens w/illen ausgewandert sind, un die Geschichte
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VO dem kleinen (Cratfen Lutz, der Großhennersdorf aufwuchs, als sachs{t1-
scher Hofrat den Mähren /Zuflucht und Wohnort 1n dem einsamen \Wald
dem Fahrweg VO  e) L6öbau ach Zattau xab un!: annn ıhr Seelsorger un: (e-
meindeleiter wurde. Heute wurde iNAan Man mul den Mythus VO  w)

Herrnhut!, seiIne Entstehungslegende kennen. hne ıhn ist der Ort nıcht
verständlich. Herrnhut ist eben der Ursprungsort einer bestimmten pietisti-
schen ewegung des 18 Jahrhunderts W1E die Halleschen Anstalten das
architektonische Ensemble und Symbol für eine andere pietistische Rıch-
Lung sind Herrnhut als Denkmal, 6S auszudrücken, ist attraktıvr als
Symbol für die Geistigkeit un Lebensform einer bestimmten relix1ösen
Haltung. DIe S1tuation der Exulanten 1ußerster Sparsamkeıit. Die
Emigranten wollten un konnten in Herrnhut nıcht reich werden, sondern
verfolgten nur ein Z4el Christus dienen, deswillen S1e ausgewandert

Diesem Z1el diente auch die IC Kelin unnutzer Luxus,
nıchts, WA4S VO dem eigentlichen Z1el ablenken sollte. Der Raum steht
LDienst VO  w) Zeugn1s un Liturgie, VO  w Ansprache, 1 1ed un Musık SO W1IE
der (Sottesacker ein Hınweils auf die (Gemeinde ist. die bereits beim Herrn
versammelt 1st.

Man versteht das Ensembile des Saals der Kombination mMI1t
Chor- un Wohnhäusern NUur, WECNN inan die Geme1inschaftsformen der
Gemeinde, ihre Feste un Gedenktage, ihre 1 1ebesmahle und Leseversamm-
lungen, ihre Gebets- un Singstunden kennt. Wer siıch diese eschichte
hineinversenkt, der freiliıch auch eine typische Oberlausitzer K1gentüm-
liıchkeit 1n Herrnhut entdecken, namlıch den unauffalligen FEinfluß einer
barocken Adelskultur, die der Löbauer Ausstellung (2002) ber die ber-
lausıtzer Adelssıitze eindrücklich dokumentiert wurde. /Zinzendort fand
natürlich, sich schlichter barocker Schmuck- un Spielformen bedienen,
unauffällie, aber doch S  E daß} s1e ein Stück Heıterkeit un Lebensfreude
ausdrücken, WI1E S16 für alle undenkbar sind. Man denke 1Ur den ach-
teliter des Herrnhuter Saales der den schlichte barocken Herrschafts-
garten. inzendorftf bediente sich dabe1 u.,. des aumelsters Fredrich S1eg-
mund VO Gersdorf, der nıcht selbst AaUS dem del$ sondern
auch die Fkormen der sachsischen Barockkultur kannte. ber 1m Gegensatz

dem überladenen, verschwendetischen genteßerischen Batrock Dresdens
un seliner Schlösser ist Herrnhut der Ausdruck und das Symbol des from-
iNenNn Adels Nıcht eines beherrschenden Patronatsherrn und seINes Schlos-
SCS, sondern der Ausdruck einer frommen Wohnkultur, die aus Chorhäu-
S C und vornehmen Wohnanlagen adlıger Mıtglieder W1E dem V ogtshof,

Vgl dazu Walter Hollenweger, Vom Umgang mit Mythen, 1nN: Bauen mit Geschichte. |DI®
umentation ber den Kvangelischen Kıirchbautag Lübeck 19/9 Hrse. /Auftrag des
Arbeitsausschusses des Kvangelischen Kıirchbautages VO!  S Rainer Bürgel, (sutesloh 1980,
49-_-5 /
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Aaus dem (GGasthaus für die Fremden un der Apotheke der AUS den ZUrfF

Geme1inde gehörenden Handwerksbetrieben un ar Fabriken W1E die ırma
Dürninger bestand. Ktst dieses Miıteinander unterschiedlicher Menschen
und ihrer Wohnhäuser macht das Iypische des (JIrtes AUS.,. Krst dieser S 41-
sammenklange o1bt Herrnhut seinen indıyiduellen Charakter, den CS VO  @)

andetren Brüdersiedlungen unterscheidet.
Was aber bedeutet das 1U  $ uns, die WIr 1er leben” W1e sollen

uns diesem Denkmalensembile gegenüber verhaltenr Dazu mochte iıch
CIM steben Gedanken außern.

In rteichlich Z7wel Wochen findet Görlıtz eine Tagung mMI1t
dem 'LThema „Die olle der Kultur für die Identität Beispiel Ischecht1-
ens  s Ks wird also vorausgesetZzt, da für die Identtät eines Volkes
und Landes, die Identität einer Stadt un auch einer Dorfgemeinschaft
fundamental 1st. Es ist ein seltsames (zesetz diesem eben, ein (Irt
und seline Geschichte, eine Landschaft, ihre Luft un Atmosphäre den Men-
schen pragen, der 1er geboren un oroß wurde, S1E pragen den der
sich eine Zeitlang diesem Ort aufhält. In diesem Prozeß spielt die
Kultur eine wichtige Funktion. S1e ist eın entsche1idender Faktor, der dem
Menschen das Gefuhl VO  ) He1imat un: Vertrautheit bt Ich bın 1n Köln
oroß geworden un! ZUr Schule Hier WAar der Kölner Dom das
Merkmal und Identifikationssymbol der Stadt. EKs o1bt Schlager und Karne-
valslıeder, die das Zzum Inhalt haben Wer ach einer Retise den LDom in der
Ferne auftauchen sıeht, der ZSTEN kommt wieder ach Haus. Und atur-
lıch mußte jeder Fremde erst einmal den LDom un seine Kunstschätze, die
Bılder VO  e) Stefan Lochner USW. besuchen. Das Erstaunliche WAarfr, daß dies
auch die empfanden, die 1Ur wen1g mMi1t der Kırche hatten. Der DDom
als Höhepunkt mittelalterlicher Kultur pra bis heute das en und Den-
ken der Stadt, für alle Konftess1ionen un Volksgruppen.

Ich denke, daß hier SCNAUSO se1in. uch WL nıcht ZUrrF Brüder-
gemeine gehört, we1ß doch daß; der /inzendorfplatz mMmIit dem Sanl und die
Chorhäuser den (Irt gepragt haben, und CT kennt die Geschichte der Mäh-
Ien un des Graten. Und WECIL11)1 Fremde Besuch hat, führt S1Ee VeCI-

mutlich zu Saal un ZU Gottesacker, iıhnen diese Geschichte C1-

klären. Mag se1in, daß sich dieser eschichte re1ibt, aber 1n Herrnhut
annn iNAan nıcht leben, hne diese Geschichte kennen. DIe Brüdergeme1-

un ihre Iradıtion macht die Kultur dieses (Irtes AU:  N das l1ıeb ist
der nıcht

An (Jrten mMIt einer starken kulturellen Pragung, einem
Denkmalort leben, ist nıcht immer angenehm. Jeder Fremde annn einen
jeden Augenblick darauf anreden un erwartet, daß inan Zeit ıh hat
und Auskunft 1bt, Er hofft wohl auch, daß; der Angeredete dieser Tadi-
10n ebt un Ss1e bejaht. Kın reiches tbe verpflichtet un! zwingt dazu, daß
iNAan erhält. [ Das ist un das erfordert Z eit. IDE erhebht sich 11U:  w) die
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rage: Ist eigentlich eine Kirchengemeinde AZu verpflichtet, die Last dieses
FErbes übernehmen” [ Jas ist eine schr weiıtgreifende rage, die gerade in
der Gegenwart NECU erkannt worden 1st. Vor Z7wel Jahren hat die H  Ö eine
Studie herausgegeben 55  Zum Verhältnis VO  w) Protestantismus un Kultur‘2
uch eine bruüuderische Zeitschtift hat siıch 4Zu geaäußert”. Dabe1 oeht CS

darum, die Augen der Kirchengemeinden für ihre kulturellen Aufgaben
(Ort schärfen. Indem eine (GGemeinde durch iıhre kulturellen (suter WE
7.5 einen LDom den Ortskern pragt, o1bt S1Ee den Menschen dieses (Jrtes
Heimat, ermöglicht S1€e Identität, auch be1 denen, die sich eingeschränkt
der aAr nıcht iıhr bekennen. Und das o1lt 11U:  - sicherlich auch für die
Brüdergemeine in Herrnhut. Tage des öffentlichen Denkmals ist CS

sicherlich meline Aufgabe, die Brüdergemeine auf diese Verpflichtung hın-
Z WEIS

E1 mochte ich einen edanken dieser Studie aufnehmen, der
wichtie erscheint un!: der dem Stichwort „‚Gedenkkultur““ verhan-

delt Hier he1ilßt CS. 95  In der Jüdisch-christlichen Lradıtion 1st das Ern-
CIM und die generationenüberspannende Weıitergabe geschichtlicher Erfah-

für die individuelle wWw1Ee kollektive Identitätsbildung zentral‘*. LDatr-
die Mahnung Alten Lestament, die Erfahrungen der Wunder (sottes

der Jugend weiterzusagen. Darum o1bt CS den Psalmen die SOM, (Ge-
schichtspsalmen, die die historischen Machterweisungen un LTaten (sottes
besingen. Darum die Geschichte Davıds un der Könige, die TODE-
rung un der Untergang Jerusalems rzahlt un schrıftlich fixiert. /u den
esondetren Erinnerungsstätten Z7ahlen die jJüdischen Friedhöfe, detren rab-
statten nNnur einmal belegt un nıcht wieder eingeebnet werden un die dar-

heute ein einmalıges Zeugnis Judischer Mıtbürger in der Vergangenheit
s1ind. „Das ist ein unuberbietbares Zeichen die Achtung der menschlıi-
chen Petrson ıhrer Individualität.“‘, Sagl die EKD-Studie

Keine rage:! Herrnhut steht 1n der Iradıtion dieser Jüdisch-
christlichen Gedenkkultur. IBIG bruderischen Gedenktage, die die Ernne-
Lung iıhre Entstehungsgeschichte wach halten wollen, die archivischen
un musealen Kınrichtungen Herrnhut un anderswo entsprechen die-
S C /Z1el Es dürfte der Lradıtion einmalıg se1in, die Gräber des
Gottesackers Herrnhut einmal belegt werden, W1E Judentum,
un 1st eine Hochachtung VOT dem 1Leben der Miss1onare un Zeugen,

Gestaltung un! Kuitik. /Zum Verhältnis VO  S Protestantismus un Kultur Jahr-
hundert. Hrsg. Vom Kirchenamt der KKD un: der Geschäftsstelle der Vereinigung | A
Freikirchen (EKD- Lexte 64), Hannover 2000

Das Fvangehıum un die Kultur. 1hemenheft VO  S ‚, Iransatlantıische Moravısche Dialog-
Korrespondenz““ Nr. 2 $ November 2001

Ebd.,
Ebd., 31
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daß Grabstein sichtbar och heute S1e erinnert. Ich hoffe, daß
Mut.  ‘; Ausdcdauer un Kraft besitzen, diese 1Iradıtion erhalten.

Sıch erinnern heißt nNnu  w) freiliıch nıcht: gedankenlos wiederholen,
immer wieder dasselbe Aus der Psychoanalyse habe ich gelernt: Es 1st
der Unterschied zwischen einem gesunden und einem kranken Menschen,
da der kranke immer dasselbe wiederholt. er Gesunde besitzt die Fäh1g-
keit, siıch erinnern un seine Erinnerung verarbeıiten. Solche Erinne-
rungsarbeit reicht VO Sichbewulbtmachen, WAS damals eigentlich geschehen
ist, bıs ZUrFr.C< dem, WAS daraus spater geworden ist. Erinnerungsarbeit
sucht ach immer egen, WIE das WA4S als Bleibend und Unaufgeb-
bar der Ursprungsgeschichte erkannt wIirı die Gegenwart eingebracht
und ZuUm Signal für eine kommende (sSenetration werden ann.

Kr dabe1 auch auf die Brüche und Bedrohungen stoßen, die
eine Kultur Kriegs- un!: Notzeiten oft Sanz ZU: Erliegen gebrac en
Kr dabe1 auch auf die gegenläufigen Tendenzen der Geschichte auf-
merksam werden. Man ann dAie Geschichte Herrnhuts keinem Fremden
verständliıch machen, WCLNN Inan ıhm nıcht auch VO  a} dem Brand Herrnhuts
1945 berichtet un! VO dem bewußten un! leider gelungenen Versuch in
der elit danach  5 den Zinzendorfplatz 1n seliner Geschlossenheit ”ZzerstO-
LE  D Im S1inne uNserecs 'IThemas 1st CS außerordentlich bedauerlich, daß das
einst 1e] schönere Ensemble des /inzendorfplatzes mMI1t Brüuderchorhaus
und Gasthof heute nıcht mehr exIistiert. Wır können 6S NUur och auf Ost-
karten vorführen.

Wer sich ;ohl fühlen wl einem Urt  ‘ Wer seline Entwicklungen
und Brüche verstehen will, der muß die kulturellen Schätze dieses (Ortes
kennen und immer wieder ansehen können. Darzu brauchen die Samm-
lungen der Museen un: Archive, Bıbliotheken un Ausstellungen, V ortrage
und Tagungen. Herrnhut bietet dafür schöne Beispiele. Und CS sind gerade
die kleinen unscheinbaren Ausstellungen, die einen esonderen Flaır haben,
WIE 75 die /Ausstellungsräume Krankenhaus der der Sitzungssaal
Vogtshof mMI1t der Losungsecke. Ich denke, brauchen ebenfalls eine Aus-
stellungsfläche Wıtwenhaus, amıt diesem letzten, och erhaltenen
Chorhaus Herrnhuts die Gestaltung eines Chorhauses, dAieser für die Bru-
dergemeine typischen und wichtigen Seelsorgeeintichtung, den Besu-
chern demonstriert werden annn Und ich inde auch schön, da iNAan 1n
einem Haus der 1rma Dürninger einen Ausstellungstaum hat, diesen
wichtigen Arbeitszweig vorführen können. (setrne hre iıch Besuchern
auch ein (Gartenhaus VOL. das vielleicht auch eine TLaftfel Geschichte der
GGartenhäuser enthalten sollte. (Ift nehmen die künstlerischen Re1i7e
eines (Irtes NUur unbewußt wahr. Kın Platz, ein (OIrt gefällt U11S, un W1S-
SC1I nıcht WALTUNN. [ )as o1bt den AnstoßD, seine Geschichte ergründen, die
historischen Spuren aufzusuchen. Eıne Gedenktafel, ein Hınweisschild
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einem Haus annn da manches bewirken. Es ist schön, daß CS diese chılder
jetzt o1bt.

och Inan vetrstehe mich nıcht falsch. Es ogeht nıcht darum,
überall Schilder un: Gedenktaftfeln aufzustellen. [ Das ame nde doch
der Gefahr jenes psychisch K<ranken oleich, der Nnur och wiederholt, aber
nıcht AUS der Erinnerungskraft schöpferisch Neues gestalten annn „Bauen
mit Geschichte‘“‘, hieß das Motto eines evangelischen Kıirchbautages®, nıcht
IO  T der der Geschichte vorbe1 bauen, sondern mMm1t ıhr und (selste
der Ursprungsgeschichte dieses (Irtes Das Zinzendorfjubiläum VOL Z7wel
Jahren hat uns ein1ge ogute Ideen beschert. /7u diesen rechne ich den Skulp-
turenpfad, we1l historische Stoffe organısch die Landschaft eingliedert
un Besucher Z Nachdenken anregot. X Onnte iNAan nıcht auch die Ban-
dengruben och deutlicher als Ort ein geselliges Beisammense1n VO  e)

eingruppen heute nutzbar machen” Was diesen Versuchen C
fallt, 1st das Eıinbeziehen der Landschaft die Ursprungsgeschichte des
(Irtes [ Das Denkmalensemble Herrnhut erhält auf diese \We1ise einen
Aspekt, eine Bereicherung, die der Geschichte angelegt, aber nıcht mehr
ausgeführt wurtrde. Der Besucher erlebt Aspekte herrnhutischer TOM-
migkeıit VO einer Seite, die möglıcherweise nıcht kannte un die ıhn
einer ungewohnten Stelle be1 einem Spaziergang durch den \Wald überfällt.

ID o1bt eine typisch protestantische FKınstellung ZuUr Geschichte,
ZU: Denkmal, ZuUuUr Tradıtion, die beinah unaustrottbar erschem_nt. Es 1st die
unerklärliche orge, daß Beschäftigung mit dem Vergangenen zZzur KErstar-
un hrt un nıchts mMI1t dem 1Leben hat Vor 1er Wochen erschien
in der sachsischen Kirchenzeitung „Der Sonntag““ ein Arttıkel ber Herrnhut
mMI1t dem bezeichnenden ‘litel: „Zwischen Museum un Leben‘“ Darın he1ilßt
C die Brüdergemeine ebe 55 einer eigentümlıchen Spannung zwischen
musealer Krstarrung un: Aufbruch‘‘ Wer das schreibt, hat offenbar
nıcht begriffen, WAarum Menschen heute Massen Ausstellungen ber
mittelalterliche Glastenster der ber die Habsburger (in Z1ttau) treibt. WAAL-

Menschen siıch VO  w einem <loster fas7ziınieren lassen un iıhren Urlaub
den Mosatiken 1n Ravenna un den Museen VO  @) Florenz verbringen.

In den Quellorten der Geschichte, 1n einer gelungenen Präsentation bedeu-
tender Kunst, un:! SE1 S1€e och alt, der Größe und Tragik einer Hefrt-
scherdynastie erfahre ich mehr ber das eigentliche Leben, als in der
dernen Vergnügungsindustrie der auf Genußreisen, be1 modernen Happe-
nınos der auch kırchlichen Großveranstaltungen. Museum un Leben s1ind
gerade keine Gegensatze, dokumentiert doch ein Museum das gelungene
Leben, Leben, das ber die Jahrhunderte och Menschen anzıieht un:
vergängliche Lebenserfahrungen berelit hält. „„Geschichte ist, wI1e Savigny

Bauen mit Geschichte. (wıie Anm.
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einmal treffend 9 der einzigxe Weg ZUrFr.C wahren Erkenntntis uNserecs e1gxe-
nen /ustandes.‘“ Herrnhut selbst ist eben ein Museum, sondern eine le-
bendige Stedlung mit einer reichen, welt bekannten Geschichte, un: arum
besitzt ohnende Museen, die der Information un Selbsterkenntnis die-
nen können. Herrnhut als Denkmalensemble +zahlt eine Geschichte, die
och heute Menschen bewegt. Ks bezeugt eine Frömmigkeit, die 1n selinen
Gottesdiensten, seinen d1akontischen Fınrichtungen, seinen Liedern
und Festen ebt

Leben einem geschichtsträchtigen Urt, en einem
Denkmalort annn erfülltes, schöpferisches Leben se1n, WE AUS den
Erfahrungen der tuheren (Senerationen schöpft, WECNN CS siıch die Entste-
hungsgeschichte ernsthaft aneignet, WECNN den Sinn seiner Denkmäler in
seiner "L1iefe verstanden hat un:! nıcht Nnur oberflächlich nachplappert. W as-
SCTI, das schon vorbeigeflossen ist, tre1ibt die Mühle nıcht, Sagt ein Sprich-
WOTFL. Wer der eschichte Herrnhuts Nnur EeLWwW4s vorbeigeflossenes sıeht,
ber das CT hiınaus gelangt ist. Wer 1n dem Denkmalensembile Herrnhuts 1Ur

och vertallende Rulnen erblickt der suche se1ine /Zukunft leber anderswo
in der welten Welt. Der tindet 1er eine He1mat mehr un: der frage sich
selbstkritisch, eigentlich Zzuhause 1st.

Dietrich eyet, Herrnhut NsemDble of Hiıstoric Builldings in
Upper Lusatıa

'Ihe theme of thıs WA4S Nal by “H1stot1c Builldiıngs Day Herrnhut
O€es NOT DOSSCSS exceptional works of art; instead 1t WECS ıts cultural S19N1f1-

1ts histot1ic ensemble, comptising the worshi1p hall  $ the Hutberg an
the AaveEeENUCS of lime-trees leading Berthelsdorf and Gtroßhennersdorf.
Cruct1al the effect 1s the piety which found CONViINCINS expression 1N th1is
ensembile precisely because of the simplicıty of 1ts architecture. In

the question of what 1t l1ve such place today, the author
offers suggestions. In doing S  > he refers study published Dy the
Fvangelıcal Church in Germany 1n 2000 “Ihe Relationship between Protes-
tantısm an Culture”, which (among other things) STFESSES the importance of
havıne regard the judaeo-christian culture of recallın> and remembering.
Living 1n histot1c settlement has inestimable value for people’s under-
standın> of theır identity and 1ıdentification wıith theır home, but thıs de-
pends inner affirmation of this heritage.

/4t. ach Rainer Volp, [ )as I hema [Bauen mit Geschichtel, WIE Anm. 1) 10f£.
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